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Rechts:

Auch gedruckte Karten haben heute noch 

ihre Berechtigung und sind sehr gefragt.

Unten:

Die weisse Skulptur am Eingang zu 

swisstopo in Wabern lässt erahnen, dass 

sich hinter diesen Mauern vieles um 

Geometrie und Mathematik dreht. 

«Ding 1:X» wurde vom Künstler Florin 

Granwehr für das 150-Jahr-Jubiläum von 

swisstopo im Jahr 1988 geschaffen.

Die Klebefolie wird sorgfältig – aber 

mit Schwung – glatt gestrichen, damit 

keine Luftblasen zurückbleiben.

Von Basel bis ins Tessin, von Bern nach Chur und in der Zentral- und der 

Ostschweiz sowieso: Auf dem Liniennetz der Südostbahn ist immer 

irgend ein Gipfel zu sehen. Naheliegend also, die SOB-Flotte mit Bergnamen 

zu beschriften. Die Gra� ken der Höhenzüge sind in Zusammenarbeit mit 

dem Bundesamt für Landestopogra� e, swisstopo, entstanden – 

und diese begeistern Gross und Klein.

Text:Claudia Krucker, Fotos: Claudia Krucker, xxxx

Erklärendes

Von A bis Z im 
Höhenflug

«Höhenfl üge in Höhenzügen» – mit diesem gefl ügelten 

Wort war die Idee (eine Eingebung an einem Wochenend-

ausfl ug im Zug bei bester Stimmung) zur Beschriftung der 

SOB-Flotte geboren. Eigentlich naheliegend im Alpenland 

Schweiz: Berge. Unsere Fahrgäste sollen sicher und be-

quem an ihr Ziel kommen und im neuen, modernen Rollm-

aterial wahre «Höhenfl üge» erleben.

Mit dem Bundesamt für Landestopografi e, swisstopo, war 

der richtige Partner für die Erarbeitung der Grafi ken für 

die Höhenzüge bald gefunden.

Untypische Anfrage

swisstopo hat im Jahr 2013 Höhenprofi le von 23 Bergen 

und Höhenzügen für die Flirt der 1. und der 2. Generation 

erstellt. Die Auswahl gab die SOB damals vor: Im ange-

stammten Liniennetz kennen sich die Mitarbeitenden aus 

und wissen, welcher Berg von wo aus sichtbar ist.

Für Adrian Böhlen, der sich dieser Aufgabe annahm, war 

die SOB-Anfrage sehr ungewöhnlich, da für die Umset-

zung viele Berechnungen nötig waren. Aber der gelernte 

Kartograf, der seit über 20 Jahren für swisstopo arbeitet, 

kennt sich aus. «swisstopo ist das Amt, das der Geomet-

rie verpfl ichtet ist», fasst er den Auftrag des Bundesam-

tes zusammen. Er ist es gewohnt, komplizierte technische 

und mathematische Berechnungen anzustellen. Zu seinen 

Hauptaufgaben gehören neben der Ausbildung von Geo-

matik-Lernenden (so die neue Berufsbezeichnung) die Er-

stellung von digitalen Panoramen.

Der Blickwinkel macht den Unterschied

Mit der Beschaffung des neuen Rollmaterials für den Fern-

verkehr führte die SOB die Idee für die Beschriftung der 

zehn silberfarbenen Flirt 3 weiter und griff diesmal bei 

der Auswahl der Berge auf die Unterstützung von swis-

stopo zurück. Hausberge wie der «Gurten» in Bern oder 
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«swisstopo ist das Amt, das der 

Geometrie verpfl ichtet ist.»
Adrian Böhlen

swisstopo

Das Bundesamt für Landestopografi e, swis-

stopo, ist das nationale Geoinformationszent-

rum und die zentrale Stelle für raumbezogenes 

Wissen in der Schweiz. swisstopo ist zuständig 

für die Erhebung, Verwaltung und Bereitstel-

lung von amtlichen Geodaten und das Erbrin-

gen von raumbezogenen Dienstleistungen. 

swisstopo stellt sicher, dass aktuelles, zuver-

lässiges, einfach zugängliches Wissen über den 

Raum nachhaltig und interessensneutral zur 

Verfügung steht.

Das Bundesamt ist seit dem 1. März 2015 direkt 

dem Eidgenössischen Departement für Vertei-

digung, Bevölkerungsschutz und Sport (VBS) 

unterstellt. Es hat seinen Sitz in Wabern bei 

Bern und beschäftigt rund 400 Mitarbeitende. 

Aussenstellen sind die Geostation bei Zimmer-

wald, der Flugdienst Dübendorf und das Fels-

labor Mont Terri in St-Ursanne.

Vrenelisgärtli  2905 m
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der «Calanda» bei Chur waren gesetzt. Für die restli-

chen acht Berge machte Adrian Böhlen Vorschläge aus 

der Perspektive entlang der Linien des Treno Gottar-

do, von Aare Linth und der S6 von Rapperswil nach 

Linthal. Der Profi , der selbst oft im Zug unterwegs ist, 

kennt die ganze Schweiz – und das nicht nur auf der 

Landkarte.

Die entstehenden Profi le sollten so markant wie mög-

lich zur Geltung kommen. Der Betrachtungswinkel ist 

entscheidend und beeinfl usst das Abbild eines Berges. 

Bei freistehenden oder hohen Bergen entspricht das ab-

gebildete Höhenprofi l jeweils der Silhouette des Bergs. 

Bei grösserer Entfernung zur Bergkette handelt es sich 

um eine Horizont-bildende Linie. Grundsätzlich gilt: Je 

grösser die Distanz zwischen der Bahnlinie und dem 

abgebildeten Berg, desto fl acher wird die Darstellung.

Karten: hilfreich und erst noch gratis

Zu den wichtigsten Produkten, die swisstopo erstellt, 

gehören Karten. «Auch gedruckte Karten haben heute 

noch ihre Berechtigung und sind sehr gefragt, obwohl 

es viele GPS-basierte Apps gibt.» Die wesentlichen 

Nachteile von Daten ab technischen Geräten sieht Ad-

rian Böhlen darin, dass vor allem in den Bergen der 

Empfang nicht immer funktioniert. Ausserdem ist je 

nach Lichtverhältnissen das Display schlecht ablesbar 

und der Ausschnitt relativ klein. So werden gedruck-

te Landeskarten weiterhin produziert, grundsätzlich 

alle sechs Jahre angepasst und in einer nachfrageori-

entierten Aufl age neu herausgegeben. Seit 2021 stellt 

swisstopo alle Daten zum Herunterladen kostenlos zur 

Verfügung. Auch die swisstopo-App ist gratis.

Veränderungen

«Die Oberfl äche der Welt verändert sich ständig. Dies 

kann durch ein natürliches Ereignis wie einen Bergsturz 

oder die Ausbreitung des Waldes auf bewirtschaftete 

Gebiete eintreten. Auch der Mensch schafft mit dem 

Bau von Strassen und Siedlungen regelmässig Verän-

derungen. Deshalb werden die Geodaten regelmässig 

aktualisiert», resümiert Adrian Böhlen.

Durch die (neue) Art der Messmethoden können sich 

auch Karten verändern. So geschehen beim «Etzel», 

dem ersten mit einem Höhenzug beschrifteten Flirt, 

den der Schwyzer Regierungsrat Othmar Reichmuth 

im Jahr 2013 in Samstagern getauft hat. Die damalige 

offi zielle Höhe des Etzel betrug 1 093 Meter. Heute sind 

es (wieder) 1 097 Meter. Dies hat damit zu tun, dass 

zwischenzeitlich ein sogenannter Triangulationspunkt 

auf den Karten eingezeichnet war, dieser aber nicht 

auf dem höchsten Punkt des Berges lag.

Zeitreise

Unternehmen Sie eine 

geografi sche Zeitreise 

entdecken Sie die Schweiz 

zwischen 1844 und heute. 

(Die Höhe des Etzel wurde 

1855 und danach noch mit 

1102 m angegeben.)

Seit 2014 wird die neue Landeskarte mit den Daten des 

topografi schen Landschaftsmodells produziert. Diese 

Daten werden mittels digitaler Luftbildstreifen in sehr 

hoher Genauigkeit erhoben. Auch wurden Nachkom-

mastellen nicht immer gleich gehandhabt; seit ein paar 

Jahren werden sie mathematisch gerundet.

Einzigartig

swisstopo bietet auch Dienstleistungen auf Bestellung 

für Dritte an. So gibt es Anfragen von Privatkunden, 

die sich etwa das Panorama vor ihrem Ferienhaus auf 

eine Tafel drucken lassen oder jemandem mit einem 

solchen Bild ein Geschenk machen wollen. Die Anfra-

gen steigen stetig und haben sich im Jahr 2021 mehr 

als verdoppelt.

«Doch», so Böhlen, «eine vergleichbare Anfrage wie 

die der Südostbahn hat es vor 2013 nicht gegeben und 

seither auch nicht mehr.»

So besitzt die Südostbahn nun 33 Flirt mit Namen von 

bekannten und weniger bekannten Bergen von A bis Z, 

von A wie Alvier, Bristen, Calanda … Gurten … Pizzo di 

Claro, Vrenelisgärtli bis Z wie Zimmerberg.

Bahnfans

Und diese Höhenzüge fallen offenbar auf. Die Südostbahn 

erhält regelmässig Anfragen zur Einsatzplanung ihrer Hö-

henzüge. 

Der grösste, aber wohl jüngste Fan ist Tobias (Tobi) Rhy-

ner. Sein Grossvater «Grosvi» hat die SOB kontaktiert, weil 

er mit seinem Enkel alle beschrifteten Flirt fotografi eren 

wollte. Gerade mal sieben Jahre alt, malt Tobias bereits 

seit über zwei Jahren regelmässig Bergprofi le. Angefangen 

habe er laut Grosvi damit, die ganze Familie zu «löchern», 

wie all die Gipfel rund um seinen Wohnort Glarus heissen. 

«Kurz darauf hat er erste Zeichnungen gemacht. Zuerst die 

Glarner Berge aus dem Kopf, so wie er sie von seinem Zu-

hause aus sieht», erinnert sich Grosvi, «später die SOB-Hö-

henzüge nach den Fotos im ‹Züglibuech›, das ich für ihn 

gemacht habe.»

«Die Oberfl äche der Welt 

verändert sich ständig.»
Adrian Böhlen

Die Liste mit den 

Namen aller Berge 

ist auf der SOB-

Website ersichtlich.

Oben:

Ucium et alit voluptatus doleseque 

vercia nis sant ab illab il molorib 

ustiur sum ipsam endit voluptatio 

dollaccae. 

Links: 

Nam facimet ventur re quis plis 

eum facipi. Ucium et alit volupta-

tus doleseque vercia nis sant ab.
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Die SOB fand Tobis Geschichte so aussergewöhnlich, dass sie 

ihn und Grosvi nach Samstagern eingeladen hat, um bei der 

Beschriftung des nächsten Flirt dabei zu sein. Und Tobi weiss 

natürlich sofort, dass es sich dabei um den Flirt 008 oder 010 

handeln muss, da bei diesen beiden Zügen «nur» das Foto 

der Zugnummer in seinem 

Buch abgebildet ist.

Lieblingsberg

«Ich habe plötzlich ge-

merkt, dass die Züge, mit 

denen wir nach Hause 

fahren (S6, Anm. d. Redaktion), einen Namen haben», erei-

fert sich Tobi. Seither zähle er unterwegs keine Tesla mehr, 

sondern halte nach Zügen Ausschau, ergänzt Grosvi.

Nach seinem Lieblingsberg befragt, muss Tobi nicht lan-

ge überlegen: «Pizzo di Claro» – Damit ergeht es ihm wie 

Ucium et alit voluptatus doleseque 

vercia nis sant ab illab il molorib 

ustiur sum ipsam endit voluptatio 

dollaccae. Nam facimet ventur re 

quis plis eum facipic

Adrian Böhlen, den diese Tessiner Gegend in ihrer wilden 

Unerschlossenheit besonders anzieht, ohne das erklären 

zu können. – Und die Höhe nennt Tobi auf den Meter ge-

nau: 2 727 Meter. Ob er bald einen neuen Favoriten haben 

wird, wird sich zeigen: Nach Vrenelisgärtli wird ein wei-

terer Glarner Gipfel, und 

erst noch der höchste, 

den letzten zu beschrif-

tenden Zug zieren. Dass 

der Tödi 3 612 Meter hoch 

ist, weiss Tobi (natürlich) 

ebenfalls. Er kennt alle 

Höhen, auch wenn er deren Angaben noch nicht in Tausen-

dern wiedergeben kann. Er zählt die Ziffern einzeln auf. 

Ein kleines Mathegenie – beste Voraussetzungen für den 

Beruf des Geomatikers.�

«Ich habe plötzlich gemerkt, dass 

die Züge, mit denen wir nach Hause 

fahren, einen Namen haben.»
Tobi
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